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Vor 50 Zähren.
« -I,.ni und Juli kehren zum fünfzigsten Male diefim 3 »" . ocß miofior Ki -> ffchen am Emaana zur
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" n 1866 wieder . Sie stehen am Eingang zur
Silage gehe, , her Neugestaltung Deutschlands

jx», ihre schwerste Belastungsprobe sieghaft
Siebentägige ist der Krieg genannt worden,

= „ uns heute ein halbes Jahrhundert trennt . Ar
.". mas länger gedauert , aber diese Kennzeichnung

, zwar etwas ff» n - räkkt
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nur die entscheidenden Schlachttage gezahlt
gucniqe Tage führten eine grundlegende Um-

tn- hl staatlichen Verhältnisse Mitteleuropas herbe,,
«rieae von 1866 beginnt insosern dre Gegen-
Tr die Entwicklung Deutschlands eingeleitet hat.

'bald daraus die Begründung der deutschen Reichsein-

n-r" Krieg' vm 50 Jahren hat die deutsche Frage be-
»iirtet Seitdem übernahm Preußen die Führung m
Mland und konnte so erst die feste Einigung der

Staaten durchsetzen . Damit hatte zwar das
Äßdeutlchland ". das Deuischland mit Einschluß Oester,

aufgehört . Aber der Segen des Krieges von 1866
M auch darin , daß er den Grund gelegt hat zu dein,

viel bedeutsamer wurde , als jenes innerlrch lockere
ideutschland : der Krieg non 1866 erschloß das Schutz-
j Trutzbündnis zwischen dem Habsburgischen und dem
Men Reiche, und was noch mehr sagt , zu dem Mittel-
M das nun durch Blut und Eisen zusammen-

./miedet ist und fester und stärker als zuvor über den
ea von heute fortdauern wird . „ „
Hm Abend der Schlacht von Könlggrätz , des 3. Juli
° jagte Bismarck : „Die Streitfrage (Zwischen Oester-
, und Preußen ) ist also entschieden ; jetzt gilt es . die
Freundschaft mit Oesterreich wiederzugewinnen . Sie
de wiedergewonnen , so unerschütterlich , wie sie vorher

Jjil vorhanden war . Boin 3 . Juli vor 50 Jahren gil
, Lichterwort : „Mit Unerbittlichkeit vollbringt die Not
einem großen Tage , was kaum Jabrhvnderten gelingt.

m jenem Tage ist blutig zwar , doch i,n leuchtenden Zu-
kensisglanze die Morgenröte einer neuen Zeit für Deutsch¬
land angebrochen . Und auch sür Oesterreich -Ungarn : denn
seit 1866 hat das Donaureich gezeigt , wre recht fein
Mer Dichter Grillparzer hatte , als er damals schrieb:
.Lesterreick ist größer , als man meint ." Nach feinem
««-scheiden aus Deutschland erfuhr auch Oesterreich r . ne
SleugeFtoItung, die seine Lebenskraft entfaltet , gesteigert
md ihm die Macht gegeben bat , die es an Deutschlands
keile heute im Weltkriege siegend beweist.

In der Erinnerung an die Kriegszeit vor 50 Jahren
sieden obenan die deutschen Helden , deren Größe damals
aller Welt offenbart wurde : Wilhelm der Große , Bismarck.
M-Itke und Roon . Wilhelm der Große hat bereits als
Wnzregent, 1858, gesagt : „Preußens Heer muß mächtig
unb ungesehen sein , um , wenn es gilt , ein schwerwiegendes
politisches Gewicht in die Wagschale legen zu können,
äls er dann , 1861 , die Königswürde übernahm , betonte er,
daß die Bedingungen der Macht Preußens in der Stärkung

^seiner Wehrkraft liegen ; nur so vermöge Preußen seinen
Meng unter den Staaten Europas zu behaupten . Das Ge>

dächlnls an jene Geisteshelden schließt das an die Kriege,
rav 1866 untrennbar ein . Am Tage der Schlacht von
^ »iggrätz hat Roon zu Bismarck das Wort vom „ braven
Musketier" gesprochen , der sie „ herausgerissen " habe.
Zugleich hat Bismarck in einem Kriegsbriefe seiner Frau
bezeugt, daß „uiisere Leiite zum Küssen sind " . Was so an¬
schaulichvor einem halben Jahrhundert bekundet ward , hat und
bchoit weltgeschichtliche Bedeutung . Indem der Krieg
°°n 1866 zum ersten Male im Großen die Neubildung
probte , die Wilhelm der Große mit seinen genannten
Mgebern und Helsern der preußischen Wehrmacht ver-
liehen hatte , hat er zugleich unvergängliches Wahrheits-
kecht der Lehre gegeben , daß ein Volk nur durch die
Zucht der Wehrpflicht zur höchsten Kriegskraft erzogen
"erden kann . Die deutsche Wehrpflicht , vor 100 Jahren,

I jjH gesetzlich eingeführt , hat 50 Jahre darauf , 1800 , ihre
! « iegsprüsung bestanden , zum zweiten Male 1870 . Und
1 W nach abermals 50 Jahren bewährt sie sich im Welt-

«ege aufs neue Der Siegeswille der braven „ Muske¬
te zum Küsten " aus de « Kliegstagen von 1866 wirkt
heute fort.

Der Ernst der Zeit verbietet Festfeiern . Wir müssen
"ue mit diesen Er >nnermigsworten , die zugleich Worte
*e Dankbarkeit gegenüber den Beteranen von 1866 sind,
tenenwärllg begnügen.

«negsgenchlsraren (>m Zwuverus Rechtsanwälte ), von
denen einer die Verhandlung führt , ferner einem Haupt-
mann und einem Oberleutnant . Dem Angeklagten steht
Rechtsanwalt Bracke aus Braunschweig als von ihm ge¬
wählter Verteidiger zur Seite . Noch dem Aufruf de,
Zeugen und Dolmetscher , der Vereidigung der Rrchte,
und Feststellung der Personalien des Angeklagten wurü,
die Anklageverjügung verlesen , die in der Hauptsache , wi,
bekannt , auf versuchten Landesverrat , begangen im Feld,
(d . h. während des Kriegszustandes ), und Widerstand
gegen die Staatsgewalt lautet . Hierauf beantragte de,
Vertreter der Anklage , während der gesamten Dauer bei
Sitzung und auch während der Verhandlung über diesen
Antrag die Oeffentlichkeit auszuschließen . Der Angeklagt,
protestierte gegen den letzten Teil des Antrages . Nach
8 285 der Militär -Strafgerichts -Ordnung mußte jedoch di,
Verhandlung über die Ausschließung der Oeffentlichkeit in
nichtöffentlicher Sitzung stattfinden . Der Saal wurd,
dementsprechend von den Zuhörern geräumt . Nach er¬
folgter Beratung wurde die Oeffentlichkeit wiederhergestellt
und der Beschluß des Gerichts dahin verkündet , daß die
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen Sicher¬
heit , insbesondere der Staatssicherheit , für die weitere
Verhandlung auszuschließen fei . Auch die Zulassung von
Vertretern der Presse kam nicht in Frage , da nach 8 18
des Einführungsgesetzes zur Militär -Strafgerichts -Ordnung
Berichte über die Verhandlung durch die Presse nicht ver¬
öffentlicht werden dürfen , wenn die Oeffentlichkeit der Ver-
Handlung wegen Gefährdung der Staatssicherheit aus¬
geschlossen war . — Die Verkündung des Urteils hat nach
dein Gesetz in öffenllicher Sitzung stattzufinden.

Berlin . 28 . Juni . Das Arteil im Prozeß Liebknecht
lautet auf 2 Jahre , s Monate , A Tage Zuchthaus und
Entfernung aus dem Heere wegen versuchten Kriegs-
verrats , erschwerten Ungehorsams und Widerstände » gegen
die Staatsgewalt . — Dieses Urteil wurde mit Gründen
nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit heute gegen 4 Uhr
nachmittags verkündet . Bei der Strafzumessung war dar
Gericht von der Ansicht ausgc ^ angen , daß Liebknecht nichi
aus ehrloser Gesinnung gehandelt habe sondern daß po¬
litischer Fnnatlsmus die Triebfeder bei seinen Verfehlungen
gewesen sei. Aus diesem Grunde hat es auf die mindest-
zulässige Strafe erkannt und auch von der Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte abgesehen . Gegen dieses
Urteil steht Liebknecht das Rechtsmittel der Berufung zu.

Einführung der 4 . Wagenklasse in Bayern . Im
Ausschuß der bayerischen Reichsratskammer erklärte , wi«
der „Voff . Ztg ." aus München gedrahtet wird , am
27. Juni der Verkehrsminister , daß die Finanzlage des
Landes die Einführung der 4. Wagenklasje nahegelegi
habe . Gegenüber der Notwendigkeit der Erschließung
neuer Einnahmen dürften die Bedenken gegen die
4. Wagentlasse , die im rechtsrheinischen Bayern ohnehin
nicht mehr in früherer Stärke vorhanden waren , zurück¬
treten . Ein Hauptbedenken gegen die Einführung de»
4. Wagenklasse bildeten die Kosten für die Beschaffung der
Wagen . Inzwischen sei aber der Bestand an Wagen 3. Klasse
durch die Vermehrung des Wagenparks so weit gefördert
worden , daß die Wagen 4. Klasse beschafft werden können.
Nach dem Kriege werde aus Sparsamkeitsrücksichteu der
Personenzugfahrplan nicht sofort wieder auf die frühere
Höhe gebracht werden können . Ein Teil der bisherigen
Verminderungen an Zugs - Kilometern werde bleiben
müssen . Im Zusammenbang mit dieser Frage teilte der
Berkehrsminister noch mit , daß die ganze Frage auch im
Zusammenhang stehe mit einer kommenden allgemeinen
Perlbmnlariireiorin.
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wird Deutsches Reich.

» „,«1 ®ine  freie Erfindung . Die „ Berliner Neuesten
Mchktchie,,« hatten in ihrem Leitartikel vonr 27 . Juni
« '"erst, daß die „indiskrete " Wiedergabe des bekannten
Eppichen Rundschreibens durch ein Berliner Mittagsblati
.«us der Wilhelmstraße " . also wohl von einer dem Reichs-
Lj » * nahestehenden amtlichen Stelle veranlaßt worden

Jjße . Demgegenüber stellt setzt die halbamtliche
k̂ ordd. Allg . Ztg ." fest, daß es sich bei dieser Behauptung

"ne freie Erfindung handelt.
jji Der Prozeß gegen Liebknecht . Berlin , 28 . Juni,
io -i «^ gerichtliche Hauptverhandlung im Prozeß gegen
^ '. ^ iebknecht hat heute 9 Uhr vormittags im Milita

är-

,u .‘% ebäuöe in der Lehrterstraße begonnen . Das Ge.
‘ft besetzt grit rinem Major als Vorsitzenden , -wel

Ausland.
-4- Der Prozeß gegen Eafemenk.

Nach einer Reuter -Meldung vom 27 . Juni wurde au
diesem Tage im Casement - Prozeß das Zeugenverhoi
mittags beendet , worauf die Verteidigung zu Wort kam
Der Verteidiger machte geltend , daß die Anklage au,
Hochverrat , der außerhalb des Königreichs begangen
wurde , unberechtigt sei, da das Gesetz , nach dem die An¬
klage erhoben wurde , sich auf Hochverrat innerhalb de-
Reiches beziehe und deshalb nicht auf außerhalb des
Reiches begangene Verbrechen angewendet werden könne

-j- Die Lage in China.
Wie die Berliner chinesische Gesandtschaft mitteilt , hal

sie vom Auswärtigen Amt in Peking folgende Meldung
erhalten : „Die Provinzen , die sich für unabhängig erklär!
haben , erkennen einstimmig den neuen Präsidenten an
Kanton , Szechuan und Schenst haben ihre Unabhängig-
keitserklärung rückgängig gemacht . Die Regierung ist im
Begriff , die von den Südprovinzen wieder aufgerollt,
Verfaffungs - und Parlamentsfrage der Lösung entgegen-
zusühren ." ^ .

Nach einer Reuter -Meldung aus Schanghai vom
27 . Juni telegraphierte der Oberkommandierende der chi¬
nesischen Marine Littingshin im eigenen Namen und in
dem des ganzen Stabes an den Präsidenten und ver-
langte die Wiederherstellung der provisorischen Verfassung,
die Einberufung des alten Parlaments und die Bildung
eines neuen Kabinetts , widrigensalls die Marine sich un¬
abhängig erklären würde.

14 . Jahrgang.

Kleine polittiche Nachrichten.
Dieser Tage trat In Berlin der von dem Gesamtverbandl

deutscher Krankenkassen rinberusene D e u t s che K r a n ke n ka ss e n-

*° BStatHdnes fälligen Morgenblattes gab das „ Berliner Tage¬
blatt " am 28. Juni die MiUeilung . daß es „aus Anordnung du
Oberkommandos in den Marken " nicht erscheinen dürfe.

Anläßlich einer Kundgebung sür den Abg . Liebknecht kam u
am 27. Juni abends zu einer größeren Ansammlung am Pot »-
damer Platz in Berlin , wobei etwa 20 Personen zur Feststellung
abgesührt wurden ; sonstige Zwischenfälle ereigneten sich nicht.

-I- Wie das Wiener ^ Fremdenblatt " vernimmt , sind die Ver¬
handlungen über den Petroleumlirf « rung » o » rtro,
zum Abschluß gekommen.

4 - Aus dem Haag wird gemeldet , daß die Unteroffiziere und
Mannschaften desLandwehrjahrgangeslvISab ?. Zu»
beurlaubt werden sollen.

4 - Einer authentischen Meldung der Pariser Agence Hava,
,usolge glaubt man in der griechischen Hauptstadt , daß der grie-
chische Gesandte tn Paris demnächst Athen mit einem Sonder¬
auftrag  bei der französischen und englischen Regierung ver¬
lassen werde , um ein gutes Einverständnis auf ernsthaften Grund¬
lagen herbeizusühren.

4 - Wie das Pariser „Journal " aus Athen erfahren haben
will, ist dort ein Block aller nicht venizeltstifchen
Parteien  zustande gekommen , indem die Anhänger von Sru»
ludis , Gunaris , Rhallis und Mlchelledakis gegen die liberale Partei
»in Bündnis geschlossen und einen gemeinsamen Aujrus an di»
zrtechisch» Bevölkerung erlaffen hätten.

4 - Seit dem 18. Juni werden , einer Rotterdam » Meldung
»usolge, die holländischen Dampser „Oostdijk ", „Noerdijk"
und „Parkhaoen " mit amerikanischen Getreideladuugen für die
niederländische Regierung von den Engländern tn den Down»
testgehalten.

4 - Nach «ln» Meldung d» Londoner „Daily New »" ist i»
Kradford dieser Tage ein Ausstand der Baumwall»
I p f n n e -t ausgebrochen » der etwa 15 000 Textilarbeiter berühr»
sind andere Industrien in Mitleidenschaft ziehe. Die Arbeiterführe«
seien gegen den Ausstand , dessen Ursachen in der Ablthnung von
^Anforderungen beständen.

+  Al » Nachfolger de» Herzog» von Eonnaugh » wurde »«
Herzog von Devonshire zum Genrralgouverneur » # »
Hinoba  bestimmt . '

Der irische Pfahl.
Im Jahre 1914 stand England vor der Gefahr des

Bürgerkrieges . dessen Ausbruch nur durch den Weltkrieg
»erdindert worden war . Es werden deshalb wohl die
Acht unrecht haben , die da behaupten , England sei am
ch eisten aus dem Grunde in den Krieg eingetreten , um
jo am besten seiner inneren Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den. Daß diese Rechnung des damaligen liberalen Ka¬
binetts nicht ganz richtig war , das haben ja die Ereig-
Nisse genügend bewiesen . Es wurde das bekannte Koali-
tionsministerium geschaffen , das man der Außenwelt Als
rin Zeichen besonderer Einigkeit empfehlen wollte , das
aber nichts weiter war als das Eingeständnis , daß keine
der beiden Parteien in England so recht wußte , wie man
aus der Patsche herauskoinmen sollte . . '

Was England vor dem Kriege an den Rand des
Bürgerkrieges gebracht hat . war die irische Frage . Nach
den Bekundungen der englischen Staatsmänner , und auch
nach dem scheinbaren Verhalten Redmonds , konnte man
lm ersten Kriegsabschnitt annehmen , daß mit Irland eine
Art Aussöhnung stattgefunden haben müsse . Wie irrig
diese Ansicht war , zeigten aber bald die Ereignisse m
Irland , und namentlich in Dublin . England will auch
dieser Herr geworden sein . Wie es jedoch damit aus-
steht , darüber sickern täglich Nachrichten durch , und nach
diesen gährt es in Irland nach wie vor weiter . Mari
hatte in England große Hoffnung auf den Allerweltsmann
Lloyd George gesetzt , der selbst nach Irland gefahren war,
um dort die Sache wieder ins Lot zu bringen . Sem«
Freunde posaunten dann auch Wunderdinge in die Welt,
die er dort ausgerichlet baden sollte . Jetzt zeigt die im
englischen Kabinett herausziehende Ministerkrise , daß ei
es einmal wieder Verstandes hat , sich zwischen alle Stuhle
zu setzen . _

Im Mittelpunkt des ganzen Streite » steht die Home-
rule . Sie ist schon verschiedene Male vom Parlament,
angenommen , aber nie eingesührt worden . Die Ulster¬
leute widersetzten sich seiner Einsührung , und es wär«
darüber ja seinerzeit beinahe zum Bürgerkriege gekommen.
Als Ausweg hatte nun Lloyd George oorgeschlagen , jetzi
zwar Homerule sofort einzusühren , aber mit der Em-
ichränkung , daß die sechs nördlichen Provinzen Irlands aus¬
genommen sein sollten . Dieses Abkommen sollte nur
während des Krieges Geltung haben . Das ging der
Unionisten , welche ja die Partei der Ulsterleute vertreten,
«ider den Strich , da sie offenbar Lloyd Georg«
nicht trauen und chiberhaupt von Homerule nichts wissen
wollen . Der Rücktritt de « Ackerbauministers Lord Sei-
oorne , dem noch andere Kabinettsmitglieder zu folgen
drohen , beleuchtet nun klar den verfahrenen Stand d«
Dinge . Dazu kommt , daß ja die irische Bevölkerung selbst
noch viel weitergehende Wünsche als bloß Homerule hah
Wünsche , deren Berechtigung ihr gerade während de,
Krieges so recht zum Bewußtsein gekommen ist. Englanl!
gibt ja vor , für das Recht und die Freiheit der kleine»
ytationen zu kämpfen . Der irische Pfahl im Fleische zeig'
iym , wo es eigentlich mit der Befreiung anfangen sollte
Dann hätte England so viel zu tun , daß es sich um di,
anderen gar nicht zu kümmern brauchte . m j
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Der Arieg.
4 - Französische Niederlage aus dem rechten INaas-

Rser . — Ein neuer Erfolg der Heeresgruppe Lmfingeu.

Großes Hauptquartier , den 28 . Juni 191ö.

We st lich er Kriegsschauplatz. »
vom Kanal von La - Vassöe bis südlich der Somme

mochte der Gegner unter vielfach starkem Artillerieein¬
satz, sowie im Anschluß an Sprengungen und unter dem
Schutze von Rauch » und Gaswolken Erkundungsvor-
stötze, die mühelos adgewiesen wurden. Auch in dei
Champagne scheiterten Unternehmungen schwächerer

feindlicher Abteilungen nordöstlich von Le - Mesnil.
Links der Maas wurden am « Toten Mann " nachts

Handgranatenabteilungen des Gegners abgewehrt . —
Rechts des Flusses haben die Franzosen nach etwa zwölf

stündiger heftigster Feuervorbereitung gestern den ganzer
Tag über mit starken , zum Teil neuherangeführten Kräf
ten die von uns am 23 . Juni eroberten Stellungen au!

dem Höhenrücken « kalte Erde " , das Dorf Fleury un!
die östlich anschließe, .oen Linien angegriffen . Ante»
ganz außerordentlichen Verlusten durch das Sperrfeuei
unserer Artillerie und im Kampf » mit unserer tapferer

Infanterie sind alle Angriffe restlos zusammen-
Gebrochen.

Ein feindlicher Flieger wurde bei vouaumont abge-

schossen . Am 25 . Juni hat Leutnant Höhndorf bei Rau¬
court ( nördlich von Nomsny ) sein siebentes feindliche»

Flugzeug , einen französischen Doppeldecker , außer Gesech:
les ' tzt.

Wie sich bei weiterer Untersuchung herausgestellt ha(
trifft di« Angabe im Tagesbericht vom 23. Juni , unter
den gefangenen Angreifern auf Karlsruhe hätten sich

Engländer befunden , nicht zu . Die Gefangenen sind sämt¬
lich Franzosen.

Oe st ltcher Kriegsschauplatz,
f Sei der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
wurden da » Dorf Liniewta ( westlich von Sokul ) und di«

südlich de » Dorfes liegenden russischen Stellungen mil
stürmender Hand genommen.

Sonst kein » wesentlichen Veränderungen.

Balkan - Kriegsschauplatz.

Außer Artillerie kämpfen zwischen dem Barbar uni

dem Dojran - Eee ist nichts zu berichten.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

+ Kein» deutschenU-Boote bei ber Seeschlacht oo»
dem Skagerrak . '

r ( Amtlich . ) Berlin , 28 . Juni 1916 . Die immer miede»

kehrend « englische vehanptnng , auch von offizieller Seitz
roß eine größere Anzahl von deutschen V - Booke»

»ährend der Seeschlacht vor dem Skagerrak vernichtet
worden sei , ist völlig ans der Lust gegriffen . Es hat
kein einziges deutsches v - voo » an der Seeschlacht teil«

genommen , und es konnte daher wahrend der Seeschlacht
auch keines verloren gehen . Auch sind sämtliche zur Zeit

der Seeschlacht in See gewesenen V - Boote wohlbehalten
zurückgekehrt . ( W . T .-B .)

-st Erfolgreicher Lufikampf im Rigaischen Meerbusen.

(Amtlich .) Berlin , 28 . Juni 1916 . Am 26 . Juni
zwang eines unserer Marineflugzeuge am westlichen

Eingang zum Rigaischen Meerbusen im Kampf mit fünf

russischen Flugzeugen eines derselben zur Landung.
Im Verlaufe eines weiteren Luftkampfes , der sich

zwischen fünf deutschen und ebensooielen russischen

Flugzeugen in derselben Gegend abspielte , mußten zwei
feindliche Flugzeuge schwer beschädig » landen . Eine,

unserer Flugzeuge ging infolge Treffers in den Propelle,
auf das Wasser nieder und wurde versenk ». Die De-
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In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet .)

«Ich wußte , daß schwere , harte Kämpfe sich unserer Liebe ent«
jegenstelleil würden , aber ich fühlte mich mutig , durch Phi«
äs Liebe gestärkt , die Kämpfe alle — trotz ihrer Schioere —
»urchzufechten . Ich werde uie mein einmal gegebenes Wort
rreche » . Ich werde nicht zurücktreteu , Graf Gordis , denn daun
vürde ich den , den ich mit aller Kraft meiner Seele liebe
— unglücklich , elend machen , ich selbst wäre dann das „ » «
glücklichste Geschöpf ; denn meine Liebe ist nicht von der Ar»
daß ich , wie Sie eben sagten , » ach meiner Trennung mit
Phili , auch andere gute Heirckten machen könnte . Nein , Gras
GordiS , wenn ich eine Liebe , wie die meine , einmal an«
meinem Herzen gerissen hätte , würde nie , niemals eine an¬
dere darin aufkoiuinen . Aber ich harre aus an der Seite mei-
ues Geliebten , ich habe sein Herz und er das meine . Wi,
trachte » nach Höherem , Schönerem — als Geld — Reich¬
tum — Adel . Das sind irdische , vergängliche Dinge , sie ver¬
blassen und vergehen ; ein treues , starkes Herz ist mehr ivert,
seine Liebe folgt uns über das Grab hinaus . Verzeihen Si«
meine Worte , Graf Gordis , aber die Liebe zu Ihrem Sohne
zab » irr das Recht , so zu Ihnen zu sprechen . "

Fest und mutig , die klaren , leirchtenden Augen in des al¬
ten Grafen Gesicht gerichtet , hatte Lilli gesprochen , ihr schö¬
nes Antlitz glühte vor Erregung . Sie trat zu Philis Lager,
legte zärtlich ihre iveiße Hand auf seine Stirn , beugte sich
zu ihm nieder und küßte ihn auf die Stirn.

In des jungen Offiziers Brust jubelte es , als er di,
Standhaftigkeit , den Mut seines geliebten Mädchens sah
Er faßte ihre Hände , dairkbar , glückselig lächelnd zu ihr auf«
sehend.

Graf Edmund v . Gordis stand stniir » , nnd finster und
sah mit zusamineiigezogeneir Brauen zu deir Beiden hii,.
Die kurze , deutliche Antwort ans dem Munde der junge»{flegerin hatte ihn doch betroffen. Er wollte ihr eine heftig«

rwiderung geben , aber — wie zilsammeiigeschnürt wa,
feine Kehle, kein Wort brachte er hervor. Ganz bei sich selbe«

satzuug wurde von anderen deutschen Flugzeugen ausge¬

nommen und nach ihrem heimatlichen Stützpunkt ge¬
bracht.

Obwohl die Flugzeuge heftig von Zerstörern beschossen
wurden , sind sämtliche Flieger und Veodachter uuokc-
sehr » juriickgekehrl . (W . T .-B .)

-st Das „ Vorspiel " an der flandrischen Front.
In einer Besprechung der Kriegslage , besonders de,

Artillerietätigkeit an der englischen Front , schreibt , eine,
Havas - Meldung zufolge , der Pariser „ Temps " vom
27 . Juni u . a .:

„All dies ist nur das Borspiel ; jetzt find di « Deutsche « a«
der Reihe . Sie werden«»sehen müsse», daß sie heute Stund,
und Ort des Angriffes nicht mehr wählen können , uni
daß die von unseren Alliierten begonnenen Kämpfe auch ander,
Punkte der französischen Front ergreifen werden. Nirgend,
werden wir die uns gegenüberftehende » feindlichen Bataillone der
im Artois hart Mitgenommene » zu Hilfe ziehen lassen , weder die¬
jenigen bei Verdun unter den , Befehl des Kronprinzen , noch dl,
in den Argonnen oder in der Chanipagne . Der Feind mag fort
fahren , beide Maas -Ufer zu beschießen ; aber die deutsche Infanterie
die uns dort angreisen wird , wird nicht im Artois sein , und wem
sie keine Angriffe mehr aus unsere Gräben niacht , werden unser«
Soldaten sie in den ihrigen aussuchen.

Das Pariser Regierungsblatt ist des Erfolges der be¬
vorstehenden englisch - französischen Offensive anscheine » !
ganz sicher — oder tut wenigstens so . und wieder wirk
sich s zeigen , daß man sich bei unseren Feinden ver¬
rechnet hall

Zur Lage vor Verdun
schreiben die Londoner „Times " vom 27 . Juni ln einen
Leitartikel u . a . , daß die Aussichten der Franzosen ernstei
geworden seien . Die Schlacht um Verdun habe nun eir
sehr kritisches Stadiuin erreicht . Man könne nicht leugnen
daß die Deutschen wieder einen entscheidenden Scheit:
vorwärts getan und sich ihrem Ziele genähert haben . Di<
französischen Kommandanten wüßten aber genau , was si,
in Verdun ausrichten können . Sie hätten nicht die Ab¬
sicht , es aufzugeben , wenn sie es vernieiden könnten . In¬
zwischen sei das Feuer der Kanonen an der englische,
Front so heftig geworden , daß man den Geschützdonnei
in den südöstlichen Grafschaften Englands hören könne.

nahmen auch der Grtrgg nur ein ganz niefcri
dürfte Pflaume » werden eine istitklere

Retneklauden und Mirabellen  durM
eine Mittelernte geben . Für Z w e t f ch e n

Aussichten gerade aus dem Haupt » nbaugedj » ^W
Bühl i . B . , als schlechte bezeichnet werdenwerden.

mittel wird die Ernte ausfallen in Thüringen ^
Aiihall , Schlesien und Pommern . Auch ffst
Main -Gebiet sind die Aussichten für Zwetsch »»̂ ^
Pfirsich, » und Aprikosen  wird das
nis ein ungünstiges fein , nur in einzelnen

die Aussichten etwas besser , im allgemeinen aber «
bis schlecht . Quitten , Haselnüsse und Walnuss - fj
durchschnittlich geringe Erträge.

t ) Dlllenburg . 29 . Juni . Die gewaltigen
schlackenhalden der Eisenerzzechen , für deren
man vor dem Kriege gern Geld zugegeben

jetzt eine lohnende Erwerbsquelle insofern getBorhÜJ
die Gewerkschaften die Schlacken zu erheblichen

zur Gewinnung von Mangan verkauften . Infolg
werden die Halden von Tag zu Tag kleiner , bi«
Tages das „ Siegener Land " um eine „ Sehens»
feit " ärmer fein wird.

f . Breitscheid , 29 . Juni . Infolge Durchbrennen
Brandöfen brach gestern abend auf der hiesiges
Industrie ein Großfeuer  aus , welches sich
sender Geschwindigkeit sämtlichen Räumen des $
mitteilte und letzteres außer dem Raum für (5W

gung bis auf die Grundmauern in Asche legte . j 0‘*
maltige Feuer hatte durch die vorhandenen betracht '
Braunkoblenvorräte reichliche Nahrung gefunden

t ) Limburg , 28 . Juni . In der Zollhalle des

bahnhofs wurde auf Kosten der Stadt Limburg'
Kriegsküche zur Speisung der weniger bemittelten!
völkerung eröffnet.

-st IJ- Boof - bezw . Minenopser.
Madrid , 27 . Juni . ( Meldung der Agence Havas .f

Avs Melilla wird gemeldet , daß der Dampfer „ Emmanuel'
dort mit 41 Mann von der Besatzung des japanische,
Dampfers „ Daixetsu Maru " angekommen ist . welcher au
der Höhe von Barcelona durch ein Unterseeboot versenk
worden ist . — Der Dampfer „Coronet " der französische.
Transatlantischen Schiffahrtsgesellschaften ( 4743 Tonnen
wurde im Mittelmeer von einem deutschen V -Boot torpe¬
diert . Die Besatzung ist auf den Balearen gelandet.

London , 28 . Juni . ( Reuter - Meldung .) Der holläi»
dische Dampfer „ Waalstroom " ( 1441 Tonnen ) ist auf den,
Wege von Swansea nach Amsterdam aus eine Mine ge¬
laufen und gesunken.

-st Deutsche Seepolizei.
Blissingen , 28 . Juni . Ein hier eingelaufener Post¬

dampfer beobachtete , wie ein deutsches Torpedoboot einer
Fischdampfer aufbrachte , anscheinend belgischer Rationalität
der nach Breskens oder Zierikzee gehört.

UM« and Provinzielles.
herborn , 29 . Juni . Seinen 87 . Geburtstag begehen

konnte dieser Tage der älteste Mann von Her¬
born,  der frühere Spenglermeister und jetzige Rentner
Herr Karl Bender  dahier . Der im gesegneten Alter
befindliche Greis erfreut sich noch einer seltenen Rüstig¬
keit , um die er von manchem jüngeren Manne benieden
werden dürfte.

— Die Obsternte im Jahre 1916 . Ueber die mut¬
maßlichen Aussichten unserer Obsternte hat der Deutsche
Panologen - Berein Rundfragen in allen Teilen Deutsch¬
lands veranstaltet . Das Ergebnis ist etwa folgendes:
In A e p f e l n dürfte eine gute Ernte bevorstehen , die
nur in einzelnen Bezirken durch das Auftreten von Pilz¬
krankheiten und tierischen Schädlingen beeinträchtigt
wird . Bei Birnen  ist trotz reicher Blüte der Frucht¬
ansatz leider ein so mäßiger , daß mit wenigen Aus-
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f ) Frankfurt a . ZN., 28 . Juni . Eine wackere Toll
brachte beute mittaa der Landsturmmann Ellenb
vom biesigen Landsturmbataillon . Aus einem
der Gronauerstraße stürzte ein fünfjähriger

Er befaß noch im Fallen die Geistesaeaenwart M \
sich mit den Händen an der Dachrinne fest.

zwischen Himmel und Erde schwebte . Sein Geschrei s
eine riestae Menschenmaste berbei , die sofort olle
baren Matratzen ans der Nachbarschaft auf die
legte , da man jeden Auaenblick den Absturz des
erwartete . Da stürmte kurz entschlossen der Land
mann Cllenberaer ins Haus , kletterte aus dem
fenster das Dach binab und holte unter arößter
Lebensaefabr den Junaen am Schopf zu sich bera
atemloser Svonmma hatte die Menae bis dabin den!
aana beobachtet , dann aber bearüßte sie , als das
fchwieriae Rettunaswerk vollbracht war , den
mutiaen Soldaten mit beaeisterten Bravas.

t ) Frankknrk a . 7N . 28 . Juni . An den Anschluss
nranat lest beute ein nom K . nnd K . Misstärcwuv
in Eetinie erlassener Steckbrief  aeaen den we
mantenegrinischen Krieasminister Radomir Be so,

46 Jabre alt , rc . ?c . , . zuletzt in montenearinischer.
ralsunisarm . . ." und aeaen fünf andere Träoer

mens Befonic . Eine Belohnung auf die Ergreifun
sechs Besavics ist nicht ausaefetzt.

t ) Fulda , 28 . Juni . Nach einem Nortrag des!
sitzenden des Bundes Deutscher Biebbändler,
Koblenz , bildete sich bier ein Biebbändlerverein
Kreise Fulda . Gersfeld . Herskeld und Hünfeld . Den!
sitz übernobm Jokob Blnmentbos - Fnlda . Aus dem!
traa des Herrn Daniel ist der Raflus bemerkenswer!
er sich namens der deutschen Biebbändler aeaen den!

wurf nerwabrte , als ob die Viehhändler durch bettiri (s|
viel Geld verdienten.

t ) Oberurlel . 28 . Juni . Die Stadtnerordneiei
sammlnna bewilliate die Mittel zur Errichbina
Krieassveikebnuses . aus dem der Bevölkerung für
Geld reichliches nnd nabrhastes Esien verabkolat

soll . Für i - de Bortion gewährt die Stadt einen
non zwei Psenniaen.
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«»denI aver vacyre er : „'Lvinierwetler ist das ein Madel , die hui

kourage , und Recht hat sie auch . Allewetter , Respekt davor !'
Uber seine trotzige , eigensinnige Natur gewann die Ober¬
hand , er reckte sich zu seiner ganzen Höhe ans und sah dro¬
hend auf die Beiden nieder.

Nun brach Phili das peinliche Schweigen . „Du siehst . Ba¬
ker, daß wir beide in miivandelbarer Treue znsammenhal-
len , daß nichts in der Welt unsere Liebe wankend macht , vor
»llen Dingen Geld , Reichtuin und Titel nicht . "

„Ja , ich sehe schon, " fchiianbte jetzt der Alte , „ Ihr habt
Luch trefflich vorbereitet , mich zu überciiuipeln . Aber Schwer-
stockelement , ehe ich nicht meine Einwilligniig gebe , kommt
keine Heirat zu stände , ich will doch sehen , ob ich dein , hie,
nichts mit zusprechen habe ."

Er unterdrückte noch einen kräftigen Fluch und wollte sich
rasch , zornig zur Tür wenden , als Lilli auf ihn zutrat , und
leise ihre Hand auf seinen Arm legte : „Ja , Graf Gordis.
das wollen wir gerne , auf Ihren väterlichen Segen warten,
doch geben Sie ihn uns bald , denn ehe Phili wieder fort ins
Feld , in den grausamen Kampf muß , wollen wir uns trauen
lassen , „ in uns für immer anzugehören . Bitte !"

Weich , bittend hatte ihre Stimme geklungen , die stahl«
dlanen Angen blitzten sie an.

Er wollte etwas Verächtliches , Vernichtendes in seinen
Blick legen , aber — zu » , Kuckuck — er fühlte , wie der starre
Eispanzer seines Herzens schmolz , ivie sein Blick mit ehrlicher
Bewunderung ans de » , tapfere » Mädchen , das da um sein
Glück kämpfte , ruhte , und er ärgerte sich , daß es tatsächlich
möglich war , daß ein junges , forsches Mädel ihn zun , „Weich¬
herzigen " inacheu sollte . „Ah ! H »i ! Die Freude , mich besiegt!usehe», soll sie doch nicht haben, die kleine Satanella,"
»ruminte er . und laut schnauzte er in donnernder Stimme:

„Teufel ! Phili , ein couragiertes Mädel ist es . Aber auf de»
Segen von mir könnt Ihr warten . Ihr sollt den „ Alten"
schon noch kennen lernen . Oder meint Ihr vielleicht , ich
würde so leicht kapitulieren ? Haha ! Ihr sollt noch Anger
machen ! Nottrannng ? Denk mal hin ! So schnell wollt Jhi
dem Alten ins Handwerk pfuschen ? Haha ! Schwefelbande!
Ihr !" — Bums — Krach — war die Tür ins Schloß ge¬
fallen nnd dröhnende , mächtige Schritte verhallten im Korri«
»W . - .... . 1 • _ _ — - - -

Die Beiden waren allein , die jungen Meiischeukmd «.
)a eben de » ersten Kampf um ihr Lebensglück gefechi«
len . -

Es war ein lachender , schöner Septembertag voll
dringender Wärme und Pracht . Am »oeitaeöffuetei , ~
'orglich ii , einen Korbsessel gebettet , jaß Philipp v.
Mit vollen , tiefen Zügen sog er die laue , dnsteiid«
inerluft in sich ein.

Ihm zu Füße » ans einem niederen Schemel saß
ster Lilli . Der Strickstrniiipf war ihren Händen enl
elifl lächelnd schaute sie zu Phili auf . In ihren bl
zeu lag Freude und auch Wehmut.

Des jungen Kriegers Blick streifte siimeud über
neu Bäume , über die saftigen Wiese » bis zmn ti
üorizoute hi » . Seine Genesung war ständig im For
»egrifsen , heute » >» , war es da « erste Mal , daß er a>
durfte . Bald , bald würde er um , wieder hinansziehe
Deutschlands Banner gegen de » Feind , inmitten fei""
cen , lieben Kameraden , wo er mit blitzende » Augen»
men konnte.

Und wieder dachte er an das schöne Mädchen z>>
Füßen , an deren Hand ein Ring — sein Ring "
Seine Braut , fein Glück ! O , wie würde sie trauevl
«r hiuauszög « in den Kampf , wo der Tod ihn » " "
Leise streichelt « er über das wellige Goldhaar Lillis-

Sie haschte rasch seine Hand , leise fragend:
woran dachtest Du jetzt ?"

Ernst sah er ihr in die Augen . „ An ein tapfer^
Weib , wenn ich bald wieder hinauSziehe in den
daS Vaterland !"

Da beugte sie rasch den Kopf , um die Hellen Tr
in ihren Augen glänzte » , zu verbergen.

Leise klopfte eö an die Tür , und behende eilte
m» öffnen , ein Wärter reichte ihr einen Eilbrief ^
stein . Ein Leuchten ging über ihre Züge , als sie de» «^
Phili reichte . „Von Deinen Eltern , Phili ; ob » ^
ist ? " »i

Gespannt sah sie in Philis Gesicht , als er ras« ^
deS Vaters H nid geschriebenen Zeilen überflog . 9115
det , reichte er ihr »vortlvS den Brief.

(Fortsetzung folgt.)



Alis dem Reiche.
, „ - he im Post - unv Telegraphenver-

-e ><k>̂ " ^ Ixk <iuntmachuni , im „Reichsanz ." tritt
einer ^ ^ ^ ^ sfen' (n"rt-- -i5Lg beschlossene Erhöhung der Post-

ool" Ä auauf ! in Kraft . Nachstehend geben
inii ^ ^ n'stellnng, aus der sich leicht ersehen
Irisarnw^ ' einzelnen Fall zu den bisherige»erforderlich werden:

^m stnMen Berkehr. .
«‘Sftfarten.

^V ^ ’on5 *,to

Aeg »np *nd

Al» Relchsabgabewird ein
Zuschlag zu den Post,

und Telegraphengebühren
erhoben ln Höhe von

Ort», und Nachbarort»-
^rtehr

Entfernungen bi»

«5 °™? Entfernungen bi»
#) ?üKilomet «r einschließlich

aus alle weiteren Ent-

se'mU Ŵertangabe

«SffiÄÄT.P- ftauI«

r,legramm » . . '

^,, ° t » sernlprechn » tz . .
orl »fl»fP r8 ** 00.? 3: *n '
O hmeranschlü len ge-

«. n Grundgebühr . Ge-
?nta * e im Borort « .
'. '„ kehr , im Bezirk » -
! ! rkehr und im Fern¬
verkehr

rech - Rebenan»

10 »IN fttn
Ctnbuni
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ton febrni Wort»,
minbnftral in Pi tot

jedem Telegramm
ton jede«
Grabung

l0o . y . {
ton leb« Paufch»
»bi« ®vv.ubg»6ft4»

- t  t »n der Gedlh» füt
10 0. S)- ( jede » »«IprSch

, - , f genb« Gebühr fft»
x0 0. J) . ( j^ ,n Nebraaulchlnh

»hnt lei noch, daß Sendungen , die an Angeyorig«
a7r ! oder der Marine gerichtet sind oder von ,hne„

' Eren 2 den bisherigen Bestimmungen weiter-
Ed»« werden. Um die neuen Portosatze bezahlen zu

'^ werden einige neue Marken eingeführt , und zwar.
pW, su» (arau ), zu 71/a Pf . (rotgelb ) und

SjftSbbÄuS Ö die Mark ? ' zu 2V. Pf so
werden die bisher gültigen Marken zui 5 Pf-

üinligllch , ' „,,s,,,hrnucben . Man kann also bei
n/die^ Postkarten aufzubrauchen . Man kann also bei
Lte im Ortsverkehr und bei Post arten .eKr . . . . . »Xam huS  hrnnrflt mir Ptflfc JJÄ 'SKK . WMS “« Ä !| Ä

»»reis 75Pf)  ausgegeben . Später , wenn die BeJtanOe bei

t sfWÄ « . Ä . r rjz

ÄS Ä " « ' “ »• n » '“ if ' ÄS
ln gotbf»er greimarte zu bem flletib*" Belrnge) «
Marten mit Antwortkarte zum Preise von 15 Pf. (zwei
Mi7‘/i Ps.).

Zamilieuunkerstützunge « dürfen für rückständig«
Ifenecn nicht gepsändet werden . Der Min !
Zmrn gibt hierüber die nachfolgende Weisung . ..Der den
^gehörigen in de» Dienst eingetretener Mannschaften zu

Inende Unterstützungsanfpruch ist der Pfändung nichtmterworfen anzusehen . Nach dem Zwecke des G s tz
Um  sich die Unterstützungen als Beiträge zum
Unterhalt  dar . Dem entspricht es . sie hinsichtlich de,
Miindbarkeit den auf gesetzlicher Vorschrift beruhenden
Nerhaitssorderungen (8 850 Nr . 2 der S ' - " pr °»- »
srbnung gleichzustellen. Aus der Unpfändbarkeit de«
üinecstühungsanfpruchsergibt sich ohne w t̂teres. ß_L r  iinh nickt abgetreten

tlu « Grotz -DerNn
Die yerttner Handwerkskammer und die Sommer.

lest Der Vorstand der Berliner Handwerkskammer hat
sich in feiner letzten Sitzung auf -in Rundschreiben des
Deutschen Handwerks - und Gewerbekammertnges dafür
ausgesprochen , daß die durch die Bundesratsverordnung
vom 6. April 1916 als gesetzliche Zeit eingesrchrie söge-
nannte Deutsche Sommerzeit  zu einer dauern,
den,  für die Zeit vom 1. Ma , bis zum 30. Sep .ember
jeden Jahres wiederkehrenden Einrichtung gemacht werde.

wieiWtzungsansprucys ergior
U Ausrechnung nicht unterliegt und nicht abgetreten
»erden kann (88 394. 400 des Bürgerlichen Gesetzbuches).i _ _ >r <i »ng>„ bera ' Gedächtnis-

»wiei weroen . ^ ein « umu ..« ~ . - ä
der Oberpräsident von Oitpreußen von Batocki-

Llkdau, Fürst zu Dohna -Schlobitten , Minis

Aus aller Dell.
4- Die ikalieuische « eisernke gesährdek . Laut Mai-

länder Blättern wüte7e in der Provinz Rooara ein hest.ger
Orkan. Die Stadt steht unter Wasser . 3 m ganzen Ne.s
feldergebiet einschließlich Novara , Bercelll und L
richtete der Hagel schweren Schaden an.

-s- wegen betrügerischer Befreiung vom
di- nst wurden in Rom zwei Stabsarzte verhaftet.
gegen ein Entgelt von 500 bis 200 Lire falsche Untaug-
lichkeitszeugnijje ausftellten . In den Prozeß stn erer -
über 20 Personen verwickelt.

4- Shakletous Expedition mißglück ». . Daily Chro-
nicke" meldet , daß Shakleton nach emem °ergeblichen Ver.
suche, die Mitglieder der Expedition , die sich auf der
Elefanteninsel befinden , zu besreien . nach Port Stanley
zurückgekehrt ist.

4 Unter dem Kamen . .Tannenberg . Gedächtnis
Mftnng auf der Keidenburg » ist nach « ner Meldung
m Königsberg ein Verein gegründet worden.
i-h zur Aufgabe gesetzt hat . die Erinnerung an die beiden
Mrrjchlachten bei Tannenberg , die des deutschen Ordens
lgm die Polen und Litauer im Jahre 1410 und die oei
klitschen Heere unter Generalfeidmarscha » von Hindew
"" gegen die Russen im Jahre 1914 ö» pflegen . Zu. f -n »YbiihlörhnlipnP Itol ^ QUT<

^i -m Leck soll die noch wohlerhallene . stolz aus eine,
kngeshöhe inmitten des großen Schlachtfeldes gelegen
örbensburg zu Neidenburg instand gefetzt u»o >y>mensburg zu Neidenburg instand gesetzt unv w>
Mi« Remter zu einer würdigen Gedachtnishalle aus.
Waltet werden . Dem Vorstand des ^ Vereins gehören
eil: »». non fiftnreuRen von Batocn-
«ledau. Fürst zu Dohna -Schlobitten . Ministerialdirektoi

Bremen. Polizeiprasideul von Lüdinghausen u »c
t»dece mehr.

+ vekämpfung de » Wuchers . Wie W . Z .*35. oo«
Mündiger Seite erfährt , steht o>e Organisation emer
3*ntraliteUe zur Bekämpsung des Wuchers bei Gegen
^>nden des täglichen Bedarfs durch den preuß « chen M >-
W» des Innern unmittelbar bevor . — Hoffentlich wird

>hr gelingen, den vielfachen Ausschreitungen aus de
WensmiUelmartte gründlich zuleide zu gehen.«« nsmitteimarlte gründlich zuteive zu gei-- ..-
^Der Erzbischof von Köln an die Landbevölkerung
l' "" r Diözeje. Der Erzbischof von Köln gab m einem
?i »ß an die Pfarrer der ländlichen Nachbarschaft derr. -.. ... (R^ iii.0ni 9in«hrud über oi€

07? ••‘IIJI uurci) Uötlll KUtri» Ijuijt  ~ w r
“le't>en vom Markte z» erschweren , ganz abgesehen davon.

Bbwehimaßregeln ganz unvermeidlich (" N wurde, ..
nUo  vMppÖI fprnnasflüJf'

Aus dem Gerichtsfaal.
Totschlaa an einem Geisteskranke » . 3 « , Oktober vorigen

:HS s

W°ch7l°k°1 " ^m SpÄuhaui^
Bah so schwer niißhaudelt zu haben, daß er ?n den b 8 . .
Mißhandlungen oecstarb. Man sand ihn am

s « rS » iS

bet Nachtwächter Strecker, vom Schwurgericht sreigejprochen, g g
die drei übrigen. Faust. Robert und Paul Hamster, mußte aus Em-
tellung de» Versahrens erkannt werden, da sie von den G-schwor. .
aen nur der einfachen Körperverletzung schuldig ^ rcdiUeiJia
and ein zur Venirteilunp erjordert>chir,<vtraja »trag nicht rechtzeüg
, «stellt worden war.

Vermischtes.
Eine Seeschlacht in den vardanesten vor 25V Jahren,

Die türkische Revolution des 17. Iabrbunderts hatte gam
naturgemäß zur Folge , daß die alten Feinde der Türkei,
besonders die Italiener , die Gelegenheit gekommen glaubten,
ihre Ziele nunmehr endlich zu erreichen . So waren die ersteh
Jahre der Regierung Mohammeds IV. von schweren Knegeh
erfüllt , wobei besonders die Angriffe der venezianische»
Flotte sehr gefährlich wurden . Unter den vielen Kampfe»
jener Tage ist besonders der Sieg in den Dardanelle,
berühmt geworden . In Konstantinopel wechselte wahrends- r. s; A fttAAfavunn tmh barrsckte allaemeini
deflen" bestä̂ ig ' die1ste^ üng "u^ d 'herrfchte allgemein.
Verwirrung . Am 26. Juni 1656 passierte der Admirat

Ro ên?
Plauderei von M . Reichel - Karsten.

- (Nachdruck verboten1
Es ist Rosenzeit , schöne, wunderselige Rosenzeit!

Fast jeder Garten trägt Rosenschmuck. Leuchtendrcü . zart-
weiß , rosa und blaßgelb blühen sie uns zur Freude.
Rosendust strömt wie köstlicher Weihrauch in den goldenen
Sommertag . Rosen ! Ich schaue sie bewundernd an . und
ein Träumen erfaßt me.ne Seele . Als ,ch ,ung war.
glaubte ich. das Leben sei ein einziger Rosengarten im
Sonnenschein . Nie habe ich der scharfen Dornen gedacht,
die für kurze Zeit von Rosen überblüht werden . Heut
weiß ich es anders . Aber doch, das Schönste . Heiligstein
unterem Leben , wir bekränzen es mit Rasen . ,

Da ist in meiner Seele ein halbverblaßtes , trautes
Bild . Wunderkraft geht von ihm aus . In stiller>Stunden
wallfahrtet meine Sehnsucht zu diesem Bild und schmückt
es mit Rosen . Dies Bild ist meine Jugend . Der kost-
licken La -France -Rose möchte ich meine Jugend verreichen.
So voll heimlichen Glühens , voll Kraft und Frische, ein
freudiges Lebensbekenntnis wie diese Rose, ist die Jugend-
ett Wunder warten ihrer Erfüllung , scheue Gehe .mn . se

ihrer Offenbarung . Das ist Jugend , ein halbgeöffneter,

^o^ ^Me" zarte Dijonrose , weißt du, woran sie knick erinnert?
Einer zarten , verträumten Dijonrose gleicht unjere erste
Liebe . ^Demut , Reinheit . Sehnsucht und Ideale , all die
beiliaen keuschen Gefühle eines jungen Herzens ver¬
körpert ' diese Rose . Wie ein rosengewordenes , eben
erwachtes Menschenseelchen , dem noch kein hartes
Willen kein nüchterner Alltag die Reinheit von den
Flügeln gestreift , träumt diese zarte Rose ins Leben.
Wenn später einmal , wo diese Rose schon lange verblüht
ist die Erinnerung uns wieder das Rosenmarchen von
unserer ersten Liebe erzählt , dann kränzen w,r sie mit

^ " ° Eine " tIefÄe7 leuchtende Rose ist das Symbol der
Liebe Wie rotes Herzblut und glühendes Feuer brennt
ihre Farbe . Ihr starker , süßer Dust weckt das Begehren
nach Glück. Lebensfreude und Leidenschaft erwachen in
uns . Darum der Liebe den brennendroten Rosenkranz.

Weiße Rosen I Schneeweiß ist ihr Blumengestcht . rein
und unbefleckt. Unschuld trägt weiße Rosen . Da »st
irgendwo auf Gottes Erde ein kleiner Weltbürger e,nge-
troffen . Kam nicht ein Englein mit ihm . das weiße Rosen
trug ? So unberührt und rein ' st das kleine Menschen,
kind. Und weiße Rosen trägt der Tod . sch" "
einmal bei einem Sterbenden gestanden ? Weiße Rosen
trug der Todesengel und gab sie dem Kampsenden . Das
sind Friedensrojen aus dem Himmelreich Was vom
Himmel kommt und zum Himmel geht , tragt weiße Rosen.
Wir legxn sie in Kinderhände und streuen ste als leüen
Gruß uvseren lieben Toten.

" Das Leben ist ein Rosenbaum!
Die Hoffnung steht am Dornenbaum.
Sie wartet still der Frühlingszeit;
Es trägt der Baum sein Knospenkleid.
Ein Sommertag , voll Dust und Glanz
Dir wird des Glückes Rosenkranz.
Du stehst geschmückt, doch bald zerfällt
Dir deine Blütenwunderwelt.
Um kahle Dornen spinnt die Zeit

(fnmnnniti » Wntonffpth . - \

stuch an die Pfarrer der ländlichen Nachbarjchasl oer
Wdt Köln seinem lebhaften Bedauern Ausdruck über d.«
"̂ Sehende E r b i I t e r u n g . die zwischen der stadtlscheii
“*oölteruno und der den Kölner Geniüjeinarkt beichickeil»
yn Landbevölkerung  Platz Kr sreffen droht,fordert »r auf das chriitl.„ . Landbevölkerung  Platz zu “ “«*•

fordert er. auf das christliche Sittengesetz verweise 0.
die augenblickliche Notlage der städtstchen Beool “

^ "8 nicht durch übertrieben hohe Preise oder durch Fcrw?'e'ben nnm Ii» n.rft - »rfrhmpreii . aanii abaesehen davon,
Abwehrmaßregein ganz unvermeldiick >ein wurvr ».
Einigkeit, die alle Beiwikerungsklassen gegenwärtig

^Senüber dem auswäriia Leinde susaminenschließe .,
N >-. dürfte n

iiort werden.

erungsliaye»
. . Feinde zusammenschlteßen

nicht durch uniautereGewinnjucht

Dir der Erinnerung Roienkleid.
Dis einst auch dir . du Lebensgast.
Man Rosen streut zur letzten Rast l

Verwirrung , -anr sv . muu —
Jtenaan Pascha , ein zur See gänzlich unerfahrener Mann,
l»r gegen seinen Willen das Kommando r.bernehmcn
niußre die Dardanellen . Seine Flotte bestand au » 23
Gallio 'nen. 30 Galeeren . 9 größeren und 22 leichteren Fahri
zeugen Das venezianische Blockadegeschwader war in
ber 8 Umbildung begriffen und hatte den Eingang
in die Meerenge noch nicht wieder erreicht . Als aber der
Oberbefehlshaber Marco Bembo die feindliche Flotte vom
asiatischen User in geeigneter Stellung erblickte, eroffnete
« sofort den Angriff , au - dem sich einer der merkwürdig,
sten Kämpfe der venezianischen Flotte entwickelte . Mehr
als 70 osmanifche Schiffe wurden in den Gnrnd geschossen
oder genommen , nur mil 14 Galeeren erreichte der Kapu
dan Pascha die Dardanellenforts wieder . Die Osmanen
selbst schätzten den Verlust an Menschen auf 5000 und
stellten die Niederlage der bei Lepanto gleich. Auf vene¬
zianischer Seite fiel Generalkapitän Lorenzo Marcello . em
schwerer Verlust auch hinsichtlich der politischen Folgen . Em
Angriff auf die Insel Tenedos endigte nach wenigen Tagen
mit der Einnahme durch Kapitulation , 8 Tage spater fiel
auch ->- ' " >»<» - Schl » , !«
ktraße in die Hände der Venezianer . Auf beiden Inseln
nahmen die Sieger viel Artillerie , Geld und Lebensmittel
in Besitz Groß war in Venedig der Jubel , als Lazaro
ÄoXgo «u b«r «lob . rt «» Sale « . 0« Skg.
in Benebia einsuhr . Er war der eigentliche Sieger der
großen Schlacht , bezahlte freilich den Triumph mit dem
Verlust eines Auges , wurde aber trotz seiner Jugend s -
fort zum Nachfolger des gefallenen Marcello 2"
Ronffantinopel mar der Eindruck der Niederlage furchtbar.
Der junge Ŝultan rief laut weinend , er sei verraten.
Kanaan Mascha wurde verhaftet , doch retteie chm die
l̂ « ŝ fin-Muttpr die ebenso wie er fclbjt aus jiUBiönu
«? mmÄ S am 15, siptemb . , 1666  uto-
nabm Mohammed Köprili die Regierung , dessen Geschlecht
dann M Ä « ton « ° a- Stabmelital d- II- id- I- an»
den Türken eine Blütezeit gab . „

warum man stiehl, . Der Direktor des Kopenhagener
Gekänanilles Gruudvig , hat bei 600 wegen Elgentums-
oergeh8en bestraften männlichen Personen festsestell^ ob stebei Beaebuna der Tat arbeitslos oder sonst m Rot oe-
sindlick gewesen waren und ob sie im Rausch gehandelt
Kutten 8Die Eraebnisse der Statistik sind recht interessant
und zeigen deutlich, wie die wirtschaftlichen Verhältnis
den Menschen und sein Handeln beeinflussen . 62 Proz ^ lt.
also nahezu zwei Drittel aller Verurteilten , waren bei Be-
gehung des Diebstahls nach den Feststellungen des Gerichts
Urteils odne Arbeit gewesen , darunter 45 Prozent , die s 1
^ offenbarer Rot befanden . Dazu kommen weitere
5 Prozent , die zwar Arbeit hatten , "« denen aber gwch-
falls eine Notlage konstatiert wurce . . Nur 33 Prozent d
Verurteilten hatte Arbeit gehabt und keine Rot gelitten.
Aber auch der Alkohol spielt eine Rolle Es zeigt sich,
ban von den Arbeitslosen oder in Not Befindlichen 4b
Prozent " von den in Not befindlichen Arbeithabenden
loaar 63 Prozent die Tat im Rausch begangen hatten.
So bleiben im ganzen nur etwa 13 Prozent übrig . Die
roeber arbeitslos noch in Not befindlich, noch berauscht
gewe en waren 'denen man also die Berantwortung für
ihre Tat voll zuschreiben könnte wenn mcht auch h' «
Entschuldigungsgründe , die melletcht nur " ' cht so off
auf der Hand liegen , vorhanden sein wogen . 600 Diebe
wurden verurteilt , davon hatten 522 offenbar , und
Reihe weiterer möglicherwetse , unter dem Einfluß ih r
wittjchastlichen und iozialeg . Milieus gehandelt,

Letzte Wehten

Eine Kundgebung für den Reichskanzler.

Leipzig . 28 . Juni . (WTB .) Eine große Anzahl hie-
siaer hochangesehener Persönlichkeiten und berufener Ver¬
treter der Juristenwelt , von Kunst , Wissenschaft , Handel
und Industrie fanden sich zusammen um dem Retchs-
k a n z l e r in folgender ihm heute überreichter A d r e f s e
ihr Vertrauen und ihre Verehrung auszudrucken:

Die Unterzeichneten Bürger Leipzigs haben den
Wunsch , dem Reichskanzler in dieser verantwortungs¬
vollen Zeit ihr V e r t r a u e n auszusprechen Sie blicken
mit Zuversicht aus den Reichskanzler , als auf den berufe¬
nen Führer des deutschen Volkes ."

Die Adresse , die im ganzen 212 Unterschriften ^ agt,
haben u . a . unterzeichnet 25 Mitglieder des Reichsge¬
richts , darunter der Präsident , 34 Universttatsprofessoren.
der Reichstagsabgeordnete Junck und ber frühere Viz -
Präsident des Reichstages , Kammerherr v. ^ ^6e -Reltzten,
sowie Clemens Thieme , der Vorsitzende des Patnoten-
bundes.

Der Reunverband oerhandelk bereits über die Bedürfnisse
des nächsten Winterfeldzuges.

Amsterdam . 29 . Juni . In London finden zwischen
den Heeresleitungen des Neunverbandes und den Kriegs-
Mi " zur Zeit Verhandlungen über bis BedurMA
des nächsten W i n t e r f e l d z u g e s statt Em beson
derer Krieqsrat dürfte demnächst folgen . Englische M^
litärsachverständige glauben , daß die Russen augenblicklich
nur eine Ruhepause in der Offensive eintreten lreßen . um
neue Truppen und Munition herbelzufuhren . In spä¬
testens acht Tagen werde ein neuer Angriff beginnen
müssen , da diesmal die Operationen an der Ost- und
Westfront in engem Zusammenhänge stehen . Das Echo
der russischen Offensive werde in Frankreich einsetzen,
wenn die Russen die ganze Ostfront in Bewegung ge-
bracht hätten.

Mexiko.

Rewnork . 28 . Juni . Wegen des Mangels an Aus-
rüstungsgegenständen geht die Mobilisation sehr
langsam und ungenügend vor sich, wie es der mangelnden
militärischen Vorsorge entspricht . Wilsons Weigerung,
eine Vermittelung  anzunehmen ^ wird von emem
aroßen Teil der Presse in den lateinischen Republiken be-

auerü Dagegen unterstützt die Presse der Nere .mg en
Staaten durchweg den Präsidenten , wenn ste auch seme
früheren Mißgriffe kritisiert. __

Deilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Freitag , den 30 . Juni : Ber-
änderlich , doch immer noch einzelne Regenschauer , wenig
Mrmeveränderung.

, -



Ein Haleluja zu Gottes Ehren!.̂
Nach der Weise: „Sollt ' ich meinem Gott nicht singen? !*

Sollt ' mein Volk dem Herrn nicht singen,
Der so Großes ihm getan,
Der die Heere vorwärts dringen
Ließ auf sieggekrönter Bahn,
Der der Feinde Macht zerschlagen,
Uns mit Siegeshuld bedacht
Hat in diesen Sturmestagen,
Wo der Welt Gefüge kracht ? !
Dir , Herr , klingt der Lobgesang
Da der Feinde Plan mißlang.

Sollten wir nicht weiter ringen,
Herr , um Segen und um Sieg,
Bis den letzten Feind bezwingen
Wir in diesem schweren Krieg?
Herr , wir hören dein Befehlen:
Laß nicht ab vom Rittertum!
Ich will weiter dich erwählen,
Deutsches Volk voll Heldentum;
Rufe weiter : Halte aus,
Heldenvolk , im Sturmgebraus!

Einst erklingt ein Sieg 'sgetöue
Weithin über 's deutsche Land:
Freu ' dich , deiner Heldensöhue
Ruhm erstand in ;edem Stand!
Dann erklingt 's wie Donnerhallen
Machtvoll über 's Erdenrund:
Lodet Gott mit Tubaschallen,
Preiset ihn mit Herz und Mund!
Er tat schon die Pforten auf:
Weiter vorwärts , dran und drauf!

Pfarrer Emil Schultz-  Märk . - Friedlaud.

Oberhosbrediger Dryander m der
Ostfront.

Exzellenz Dryander  besuchte im Aufträge des
Kaisers und der obersten Kirchenbehörde unsere wackeren
Truppen an der Ostfront . Einem Bericht über den Be¬
such bei der Armeeabteilung Scholtz am 26 . und 27 . Mai
entnehmen wir folgendes Stimmungsbild:

„Waldgottesdienst hinter der Front . Es ist 8 Uhr
früh . Auf dem Kirchplatze des litauischen Städtchens,
in dem das Oberkommando liegt , springen die Motore
an , sie hämmern und surren : Das Hauptquartier , seinen
Führer an der Spitze , begibt sich an die Front , um ge¬
meinsam mit der fechtenden Truppe der Verkündigung zu
lauschen , die der Bote des Kaisers dort ausrichten soll.
Bergan , bergab geht es an grünenden Saaten vorbei
oder am gelbbeblümten Sumpf , an Dörfern , Chaussee-
Häusern , Lastkolonnen und Heeren von russischen Ge¬
fangenen , die mit der Instandhaltung der Straße beschäf¬
tigt sind . Endlich taucht im blauen Aether schwebend ein
Fesselballon auf . Ein Führerauto , das die Kommenden
erwartet hat , setzt sich an die Spitze und biegt seitwärts
in den Wald , in dem folgeich Scharen von Kraftwagen,
gesattelte Pferde und aufgestellte Gewehrreihen den Vor¬
gang von etwas Außergewöhnlichem kundtun . Ein Stück
nach rechts vom Weg , am Abhang einer bewaldeten
Schlucht , steht wie aus dem Boden gewachsen , wunderbar
anzusehen , das graue Heer . Nicht blitzend , nicht farbig,
in der einfachen , zweckentsprechenden Kleidung des Krie¬
gers haben sie sich aufgestellt , in keiner Weise auf Ein¬
druck ausgehend . Nur die aus Kiefernstämmen gefügte
Kanzel mit dem Dach darüber hin und die Wacholder¬
büsche zu ihren Seiten und die beiden Feldgeschütze , die
Gewehrpyramiden und die Bündel zusammengestellter
Lanzen , sie zeigen an , daß die Menschen etwas Feierliches
veranstalten , sonst redet allein die schlichte Selbstverständ¬
lichkeit der Natur und des Soldaten . Darum wirkt es :
auch so groß und so überraschend ergreifend . Fünf - t
tausend Menschen und dennoch andächtiges Schweigen
ringsum ! Man hört die Vöglein im Walde , fernher das
Surren eines Flugzeuges und dazwischen hin und wieder :
dumpfen Kanonenschall . Der Prediger des Kaisers steht !
oben . Straff richtet er sich auf . Sein Auge umspannt ,
die Versammlung . Es zuckt ihm um den Mund . „ Wir
singen : Ein feste Burg ist unser Gott . . Der Musik¬
meister von der Kapelle erhebt den Stock , und schon klingt
es empor mit seinem nie versagenden Trotz , auch so selbst¬
verständlich und groß wie das oraue Heer in dem Walde.
Wieder Stille ; es beginnt die Predigt . Von der Heimat !
geht sie aus , non den Fäden , die sich von ihr zum Heer
spinnen und wieder umgekehrt zur Heimat vom Heer,
von Weib und Kind , von Vater und Mutter , vom Hei¬
mathaus und auch von der Kirche . „Mancher , der bisher
blutwenig danach gefragt bat , hat hier im Feld eine
Ahnung davon bekommen , daß es doch schön sei , einer
Gemeinde anzugehören , und bat an sein Dorfkirchlein
wieder gedacht oder an seinen Dom . Im Namen dieser
Kirche komme ich zum Grüßen . An ihrer Spitze siebt
unser Kriegsherr als oberster Landesbischof . Cr hat mich
gesandt und mir den Auftrag gegeben , den kämvfenden
Truppen , die seinem Herzen nahe sind , und für die er sich
einsetzt wie sie für ihn , seinen kaiserlichen , bischöflichen
Gruß zu überbringen . Der Inhalt dieses Grußes ist das,
was ich euch aus der Bibel vorgelesen habe : „ Werfet
euer Vertrauen nicht weg . Geduld ist euch not . " (Hebr.
Ist , V . 35 und 36 .) Mit einer kräftigen Herausforderung
zu erneutem Gottvertrauen und erneutem Stehen zur
heiligen Pflicht und mit der Zusicherung , dieses Gelübde
als Gruß des Heeres in die Heimat zurückbringen zu
wollen , schloß die Predigt . In der Zuhörerschaft ein
Sichräuspern und Husten , eine atemholende Bewegung,
ein Zeichen dafür , daß sie mit aufmerksamer Andacht den
Worten gefolgt waren . ..Laßt uns beten!" Die Helme
gehen von den Köpfen. Ein herzliches Gedenken an alles,
Ws das Herz bedrückt und was ihm teuer , das Gebet des
Herrn und der Friedensgruß von Gott — „In Zeit und
Ewigkeit , im Leben und im Sterben gebe er dir Frie¬
den!" — Dann wurde mit dem Niederländischen Dank¬
gebet die Gottesfeier geschloffen,"

t \z Karkoffelvetsorgimg 1916—17.
+ Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26 . Juni

die Kiirtoffelversorgung für 1916 — 17 neu geregelt . Die
neue Verordnung hält im Wesentlichen an dein bisherigen
System der Kartofjelversorgung fest. Zu neuen Versuchen
und neuen Risiken ist die Zeit nicht geeignet , umso¬
weniger , als sich die Kartoheiverordnung vom 7. Fe¬
bruar 1916 in Verbindung mit den landesgesetzlichen
Ausführuiigsbesiimiuuuge » als ein gangbarer Weg er¬
wiesen hat . Es ist also an dem bisherigen System der
Anmeldung des Bedarfs und Zwangsabnahme durch die
Bedarfsoerbande und der Umlegung auf die Ueberfchuß-
verbande mit Zwangslieferungen seitens der Kommunal¬
oerbände und der Kartoffelerzeuger sestzuhalten . Der
zu deckende Bebars wird durch Sicherstellung bei
dem einzelnen Erzeuger festgelegt und der^ freien
Verfügung entzogen . Nur bei Anwendiing dieses
Verfahrens . zugleich mit wiederholten Vorrats»
erhebungen kann die Kartoffelernte planmäßig erfaßt und,
soweit zur Deckung des Bedarfs erforderlich , gleichmäßig
verteilt werden . Wie bisher , so darf auch künftig
der Handel zunächst nur als Kommissionär oder
Beauftragter des Kominunaloerbandes zugelassen wer¬
den . Der Gedanke , bei einer günstigen Ernte di«
Versorgung dem freien Handel völlig zu überlasten,
mußte ausscheiden . Möglich wäre das nur , wenn wir
sehr reichlich Nahrungs - und Futtermittel hätten und kein«
Gefahr bestünde , daß man auf die Kartoffeln von allen
Seiten zurückgriffe . Diese Gefahr besteht aber trotz der
voraussichtlich günstigen Ernte . Vor allem müssen wir
uns gegen alle Gefahren wappnen . Bei völliger Freiheit
des Handels würden Kommunalverbände , Händler und
Landwirte als Konkurrenten auf dem Kartoffelmarkt auf»
treten . Sie würden einander — ob erlaubt oder nicht —
zu treiben versuchen . So würde es kommen , daß die
eine Stadt stark, die andere gering eingedeckt wäre . Eine
Narouiie für genügende und gleichmäßige Eiuüeckung be»
stände nicht ; aller Voraussicht nach müßte letzten Endes
doch wieder mit staatlichem Zwange eingegriffen werden.

Träger der Versorgungs -, Lieferungs - und Abnahme¬
pflicht müssen wie bisher die Kommunalverbände sein , da¬
neben sind die Heeresverwaltungen und die Marineoer¬
waltungen sowie die Reichsbranntweinstelle und die Teka
verpflichtet , ihren Bedarf gleich den Kommunaloerbänden
anznmelden . Der freihändige Ankauf aller dieser
Stellen hat in Zukunft zu unterbleiben . Die Zuweisung
an Teka und Reichsbranntweinstelle darf in Zukunft
nur durch die Reichskartoffelstelle erfolgen . Presse¬
hefefabriken müssen ihren Bedarf bei der Teka an-
zeigen . Brennereien werden von den Kommunalver¬
bänden nach näherer Angabe der Reichskartoffel - und
Reichsbranntweinstelle beliefert . Dem Reichskanzler
ist die Berechtigung gegeben , Grundsätze über die
Berechnung des Bedarfs aufzustellen , die sich nach dem
Ernteergebnis an Kartoffeln und dem Vorrat anderer
Nahrungsmittel richten müssen . Sie können daher im
voraus nicht festgelegt werden . Ebenso wird der Reichs¬
kanzler die Grundsätze über die Verpflichtung zur Ab¬
gabe von Kartoffeln seitens der Kartoffelerzeuger fest¬
legen , nötigenfalls — aber auch nur dann — die 83er»
fütterung von Kartoffeln und Trocknungserzeugniffen
zu beschränken oder zu verbieten haben . Gleichzeitig
sind den Behörden neue Machtmittel in die Hand ge¬
geben , um etwa notwendig werdende Lagerung , Ab¬
lieferung und Abfuhr beim Erzeuger zu den richtigen
Zeiten zu gewährleisten . Zuwiderhandlungen gegen dies¬
bezügliche Anordnungen der Verwaltungsbehörden find
unter Strafe gestellt . Reben der Pflicht der Bedarfsver¬
bände zur Aufbewahrung durch Einmieten und Einlagern
besteht für sie selbstverständlich die Möglichkeit , an die-
jenigen Verbraucher , die bisher Kartoffeln für den ganzen
Winter eingelagert haben , diese für einen längeren Zeit¬
raum abzugeben . Den Landeszentralbehürden ist es über¬
lassen . Einzelheiten zu bestimmen.

Die Verbrauchsregelung , also die Bertellung , bleibt,
wie bisher , Pflicht d«r Kommunalverbände . Auf Grund der
neuen Verordnung werden Reichskanzler und Reichskar-
toffelstells in Kürze alle erforderlichen Anweisungen bezüg¬
lich statistischer Erhebungen , Bedarfsanmeldungen . Um¬
legung ufw . ergehen lassen . So werden in diesem Jahre alle
Provinzen , Ueberschußkreise und alle Landwirte in einigen
Wochen genau wissen , wieviel sie zu liefern haben und zwar
für die ganze Zeit bis Herbst 1917 . Die für Herbst und
Winter notrvendigen Kartoffeln werden sofort während und
nach der Ernte mit größter Beschleunigung — Kartoffel-
»ilzügen und dergleichen — an die Bedarfsorte gebracht.
Der Rest wird bei den Landwirten lagern bleiben müssen,
wie im Frieden . Jeder Landwirt weiß aber vor der Ernte
bereits , was er im Frühjahr bereit halten muß . Für ge-
nügende Reserven sorgt die Reichskartoffelstelle.

Der Saatguthandel wird später geregelt werden . Aller-
Boraussicht nach wird er alsdann unter scharfe staatliche
Kontrolle gestellt und die Ausfuhr von der Genebmiguug

J )e2 Kammunaiver builLes ab hängig ge,nacht wrtoe .i._

Geschlchkskalender.
ffreitag , 30 . Juni . 1522. Iah . Reuchlln, Haupt de»

deutschen Humanisten, ch Bad Liebenzell. — 1807. Theodor o.
Bischer, Aesthetiker, * Ludwigsburg . — 1811. Franz Frhr . ».
Dingelstedt, Dichter. * Halsdors bei Marburg a. L. - 1S15. DI«
Truppen von Linsingens erobern nach erbittertem Kampf« di«
russische Stellung östlich der Gnila-Lipa zwischen Kunicze und
Luczynce und nördlich von Rohatyn. 3 Offiziere 2328 Mann
gefangen, 5 Maschinengewehre erbeutet. Auch östlich von Lemberg
drangen österreichisch-ungarische Truppen ln die seindliche Stellung
rin. — Die Armeen o. Mackensens dringen zwischen Bug und
Weichsel weiter vor. Westlich der Weichsel welchen die Ruffen. Di«
verbündeten Truppen drängen beiderseits der Kamlenna nach. Di«
Besamtbeute der beiden genannten Heerführer im Juni betrug;
t09 Offiziere. 140650 Mann gesanaen, 80 Geichütze, 268 Maschinen-
I«wehre erbeutet.

Für die Schriftleitunq verantwortlich : k . Klose . Herborn.

Einmachzucker betr.
Für die Haushaltungen , welche einen Bedarf in Ein¬

machzucker angemeldet haben , kommen morgen , Freitag,
den 30 . d . Alks ., von morgens 8,30 Uhr bis 12 Uhr in der
neuen Schule auf dem Hintcrsand je 1 Pfund auf den
Kopf der Haushaltungsangehörigen zur Ausgabe.

Später erhobene Ansprüche können nicht berücksich¬
tigt werden.

Herborn , den 29 , Juni 1916.

Der Wirtschaftsausschuß.

Willig der flrifdiorrfoi
Das für diese Woche zugewiesene Fleii6>

Samslag , den 1. Juli d. Js .. nachmittags
durch die hiesigen Metzger verkauft . Fjj ^ Jjl
können für jede Person über 6 Jahre 25y g
die unter 6 Jahren 125 Gramm entnommen \

verkauf von Fleisch außer der oben
Zeit ist den Metzgern verboten. “

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigungh *. «
buches statt , in welches die verabfolgte Meno/
Metzgern einzutragen ist . ^

Nach Vereinbarung mit der Fleifchermn,, » ,
Preise wie folgt festgesetzt : »

Kalbfleisch das Pfund 1,90 ,M
Rindfleisch das Pfund 2,40 Ji

Für Schweinefleisch gelten die Höchstp ^ :,
Herborn, den 29. Juni 1916.

1 «reis v>RS;

Der Bürgermeister : Birken ^ I

Bei der Ausgabe tum Bul
in dieser Woche können auch noch diejenigen ber
werden , deren Broibuchnummer 701 bis 85g ^
Gutscheine werden bis einschließlich Freikao
d . Mts ., mittags 12 Uhr in Zimmer Nr . lg
Hauses verabfolgt.

Herborn , den 29 . Juni 1916.
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Der Bürgermeister : Birkend,

»rnS°S
len P°!
jiid) ^

Gemäß § § 55 und 77 des Kommunalabgah.
vom 14 . Juli 1893 (G . S . S . 152 ) wird geneh ».,
in der Stadt H e r b o r n für das Etatsjahr Igi^
rekten Gemeindesteuern erhoben werden : 7m

200  Prozent Zuschläge zur Staatseinkommenste^ :

8®I
200 Prozent der staatlich veranlagten Gruni.
200 Prozent der staatlich veranlagten Gem

vom stehenden Gewerbe
100 Prozent der Betriebssteuer

unter Freilassung der Einkommen bis zum B
420 Mark einschließlich.

Wiesbaden, den 13. Mai 1916.
Der Vorsitzende:

Namens des Bezirksam
In Vertretung : (Unterschrift

lilnE'
^eisten

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen
gebracht.

herborn, den 29. Juni 1916.
Der Bürgermeister : B i r ke nda\

hatte,

sÄ
«Mer
fein« l

Cnj
den, das
inS©ei
paßen
inieressn
Ideal!
kagla«
deinffu

Bekanntmachung.
Um die Gefahr einer Entzündung durch

ausflug der Lokomotiven oder durch Fahrlässig
Reisenden nach Möglichkeit zu verhüten , werden die!
wirte ersucht , die Lagerung von Heu und die Aufs
von Getreidegarben in der Rahe des Bahnkörpers>
lichst einzuschränkenund nicht länger auszudehn
zum Trocknen unbedingt nötig ist.

Herborn, den 10. Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

ittnnes
liefert,
lätnpfen
imiileü

Es

ei
nod
lanb

I

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

mehrere Handfori

len fciei
8tb«

liegen
eigennii!
anb am
Woik

e,

die bei dauernder Arbeit täglich ca . Mk . 10 .—
verdienen können

W
k,

ische

W . Krefft . Akt . - G s. , Gevelsberg i . M
m

jinjeitii

Zur Ein mach reit
:

empfehle mein bewährtes

Obst- mb  Gemuse-Dorr- und
Ginmachbrrch.

Zu beziehen llurck) die Buchhandlungen, sowie durch mit
gegen Voreinsendung von 85 Pfg-

Obst - und Weinbsuinlpektsr S chiliieß
Geisenhenn a . Nh.

GkAiigchcht-Nmiii
Herborn.

Freitag , den 30 . Juli,
abends 9 Uhr:

Versammlung
im „Hotel  M a g n u s ."

Tagesordnung:
Beschaffung vor Hühnerfulter.

Der Vorstand.

Frmdl. W!
:2 Zimmer, Küche unbJ
«auf der ZiegeUI vermieten.A . Doering ®-

Sinn.

Ein fleißiger

Arbeiter

(6i. Krchmch« li«
Mittwoch obend » b.

Uebungsflu
in der Kleinkinder

Der

bei gutem Lohn sofort gesucht

Schönbach-AmLorfer Gruben-
»ud Minrral-Mahlmrke
•Kchönbach (Dillkreis ) .

DorD

Familien-Mni!
Gestarb »« ' (

Waldwärter a.
Ortmann in Will
70 . Lebensjahre.

•sin
<beitet
!>>t©

«ff

D.
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